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Und so mochten diese denn auch wohl in das Nibelungenlied ein -
dringcn . Daß aber ein König aus Burgund sich eine Fürstin aus
England zur Ehe gewählt , war vom Dichter kein Einfall , der
außer der Bahn gewöhnlicher Dinge lag . Denn mehrmals , wäh¬
rend der angelsächsischen Siebcnhcrrschaft , vermählten sich Fürsten
derselben mit fränkischen Königstöchtern , wie z . B . im sechste »
Jahrhundert Ethelbcrt , König vonKent , Berthen , die Tochter
des austrasischen Königs Charibcrt , zum Weibe genommen . —
Vielleicht , diese Spur weiter verfolgend , würde man selbst zu
Brunihildcns wunderbarer Stärke und ihrer männlichen Tapfer¬
keit geschichtliche Winke in den ältesten Schicksalen angelsächsischer
Fürstinnen entdecken .

Die kühnsten Seeräuber jener Tage waren aber die Nor Män¬
ner , die schon im achten Jahrhundert das furchtbarste Schrecken
der Küstcnbewohner von England , Frankreich und Niedcrland ge¬
wesen sind . Auf ihren zahllosen kleinen Schiffen wagten sie sich
weit über das Weltmeer . Sie überfielen , wo man sie nicht er¬
wartete ; raubten mit Schnelligkeit , was sie fanden , und waren
verschwunden , wenn man sic mit gewaffneter Faust suchen wollte .
Daher vielleicht die Sage von der unsichtbar machenden Tarn¬
kappe , und von den ungeheuer » Schätzen , die in den bekann¬

ten Heimaten der Zwerge und Riesen äufgethürmt liegen sollten .

lieber Chriemhildens Rache .

Die zwanzig letzten Abenteuer des Nibelungenliedes stellen eine
ganz andere Welt dar . Sie enthalten nur süddeutsche Sagen .
Der Schauplatz ist auf den Grenzen des heutigen Oesterreichs
und Ungarns . Die Begebenheiten spielen im zehnten Jahr¬
hundert . Unter den Helden glänzt vor allen Marchgraf Rüdi¬
ger vo » Bechelaren .
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Zu Gran hält Etzelin , der mächtige König der Hunnen ,
Hof . Seine Gemahlin Helche ist gestorben . Er schickt den March¬
graf Rüdiger von Bechelaren gen Worms , für ihn um die
verwitiwcte Chricmhilde zu werben . Diese ist nun PiligrinS
des Bischofs von Pazzowe ( Passau ) Nichte . Sie , durch ihre
Verwandte um den ersten Gemahl und den Nibelnngenschatz be¬
trogen , vermählte sich , obwohl eine Christin , dem Heiden ; lud
rachsüchtig darauf die Mörder Siegfrieds zu einem Feste nach Un¬
garn , wo im allgemeinen Kampfe alle nntergehen . Auch Rüdiger
verliert das Leben . Chricmhilde schlug mit eigener Hand dem
Hagen von Throneg , dem vornehmsten Mörder Siegfrieds , das
Haupt ab . — Dies der Inhalt von Chriemhildcns Rache .

Der Dichter dieses Theils der Nibelungen war ohne Zweifel
im Lande an der Ens heimisch . Denn keine Gegenden im deut¬
schen Lande kannte und beschrieb er genauer , als diese . Es läßt
sich noch heut auf der Landkarte der ganze Weg der Chricmhilde
von Worms bis zur ungarischen Grenze Nachweisen ; eben so der
Burgunden Weg .

Von Osterfranchen kamen sic gen Swan evelde ( Vers 6113 ) *) .
Dies ist das alte in den Geschichten des Mittelalters berühmte
Sualefeldt , oder Saulifelt , wie es beim Regino heißt **) , wo
öfter Fürsten - und Kirchenversammlnngcngehalten wurden . Es
war ebenfalls hier , wo die Söhne Ludwigs des Deutschen nach
seinem Tode das Reich unter sich theiiten . Hier stand in der Kar¬
lingen Zeiten eine ihrer Pfalzen im Rießgau ( paxo rdastise ) .
Im zehnten Jahrhundert hieß das Schloß im Sualefeldt Altheil »

*) Die Verse sind nach der Ausgabe des Nibelungenliedes von Herrn
Hcinr . von der Hagen , Berlin 1810 , angegeben .

**) Ue ^ inonis L /rnon . znm Jahr 376 .
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( bei Nördlingen ) . Wenigstens ist sehr wahrscheinlich , daß das

Sualcfeldt in dieser Gegend gewesen sei ? )

Unbekannt ist mir freilich Gelpfratc ' s Land , am rechten

Donannfcr ( V . 613g ) . Es war ein Theil Bayerns ; aber in der

gesammten bayerischen Geschichte ist kein Marchgraf Gelpfrate ,

noch sein Bruder Else ausgezeichnet . Der Dichter war den Bayern

nicht wohl an ; es scheint aus ihm schon Nationalhaß gesprochen

zu haben . Denn er lebte im Lande an der EnS , im Oesterreich .

Bei Moringen , vermuthlich Gegend und Schloß des nach¬

maligen Pfleggcrichts Moringen , Ware » die Burgunder über die

Donau gekommen . Passau hatte den Namen Pazzowe erst in

der Karlingen Tagen . In der Urzeit hieß es Bojodurum ; znr Zeit

der Römer , die in dortiger Gegend einen Theil der batavischen

Kohorte als Besatzung hielten , Batavis ; und im fünften Jahr¬

hundert , zur Zeit des heiligen Severin , lag da Boitro , wie

man aus dem Leben dieses Heiligen weiß , das einer seiner Schü¬

ler schrieb ? ")

Chriemhilde mit Rüdiger » zog von Passau , wo sie vom Bischof

Piligrin ( V . 5200 ) empfangen war , der Ens entgegen in Rü¬

digers Land ( 5211 ) , über Everdingen ( dem Städtchen Esser -

ding im Lande ob der Ens ) , über die Trnne ( Traunflnß ) zu Rü¬

digers Burg Bechelaren ( Pechlarn an der Arlaphe ) . Dann

ging ' S gen Medeliche ( V . 5326 ) , wo heut Molk ( in den ältesten

Urkunden heißt es NeOlivuiu ) und oft der Hauptsitz der March¬

grafen von Oesterreich lMslria ) gewesen , nach Mutaren ( Man -

tern ) , wo Piligrin , der Bischof , von Chriemhilden , seiner „ Niftel " ,

schied . An der Treisem ( V . 5337 ) hatte der Hnnncnkönig eine

*) Wie Falkenstein in seiner Geschichte des Königreichs Baiern ( Angsb .
1763 Fol .) im ersten Band , S . 155 f, und 513 f. zeigt .

" ") kern auet - , 1 , 79 .
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Burg , Namens Zeizenmüre ; es ist Zeislmaur , und der Flufi
die Trasem . Von da führte Etzel seine Braut nach Tulua ( Tnlln )
und Wiens der Stadt ( V . 5458 ) , wo das Beilager gehalten ward .
Richtig merkte schon Johannes Müller an , daß man von Wien
erst im dreizehnten Jahrhundert , höchstens im zwölften , so sprechen
konnte , wie hier ; und Everdingen und Mantern ließ erst Kaiser
Rudolf l . im Jahr 1274 mit Mauern und Graben umgeben . *)

Nach achtzehn Tagen ward die Reise fortgesetzt von Wien nach
Huniburch der alten ( V . 2517 ) , dem jetzigen Heimbnrg . Von
Miscnbnrch der reichen schifften sie sich ein nach Ezele Bnrch
( V . 5529 ) .

Zwar weiß ich sehr gut , wo die Misanpurch ( »losäpurxnm
pannonicum ) und die Burg des Ezelin ( Oasirum 6tle /.ilon >8) ge¬
legen ; aber man merkte es dem Dichter von Chriemhildens Rache
bald an , daß ihm alle Erd - und Länderkunde abgeht , sobald er
sich jenseits Wien im Ungarlande , oder jenseits Paffau in Bayern
oder hinter die Donau denkt . Er nennt keine Orte mehr ; seine
Vorstellungen werden verworren .

Es gab ein Misenburg oder Moosbnrg in Ungarn , von
Priwina , dem Ostmähren , im Anfänge des neunten Jahrhunderts
( im heutigen Untersteiermark ) gebaut . **) Es gab eine Hezil -
Bnrg ( cissrum cirvrilonls ) , welches aber nichts anderes als der
ältere Name von Mosebnrch war ***) , seit Hezhil , der Sohn
Priwina ' s , da gewohnt hatte ; auch ist gewiß , daß die Hunnen
im Anfänge des zehnten Jahrhunderts in diesen Gegenden Herren

*) 8l.Liii <Iolii Lüronreo » , beim Oefcle äe /' i/- t . Lore . 1, 510 .
**) rncls 4 / , iietule

r ,r /»aluele . Ilansi / Ae / r» . »aee . 2 , 129 .
***) / » Lailro bleriionis rrovrker tUo ^ ueeL 2-ocato . Ilansi ?

t . e . 2 , 135 .
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geworden waren *) ; allein den Weg non Wien ( dem alten Vinde -
bvnum oder Fabiana , dem erst nm das Jahr 1158 Heinrich I . ,
Herzog von Oesterreich , empor half ) gab der Dichter nicht an .

Er aber , im dreizehnten Jahrhundert , kannte die Hezileburg
( dem Namen nach ) , denn sic gehörte zum weitläufigen Kirchsprengel
des salzbnrgischen Erzstiftcs ; und dies war ihm genug , daraus die
Wohnung eines Hunncnkönigs Ezel zu schaffen , der doch weder
Attila , noch ein anderer Ungarfürst dieses Namens war .

Es ist der Freiheit , oder der Unwissenheit eines Dichters , zu¬
mal des dreizehnten Jahrhunderts , zu verzeihen , wenn er sich nicht
genau an die Thatsachcn der Erdbeschreibung bindet . So muß
man es auch ohne Verdruß dulden , wenn er eine » Paffauer Bi¬
schof des zehnten Jahrhunderts zum Oheim einer burgundi -
schen Königstochter des fünften Jahrhunderts machte .

Bischof Piligrin von Paffan trat sein Amt ums Jahr 971
an , und starb im Frühling 991 . Er hatte mit den Hunnen ( so
nannte man noch im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert die
Ungarn , welche doch erst spät nach den Hunnen die Sitze derselben ,
nämlich Pannonien , eingenommen hatten ) viele Geschäfte , und er¬
füllte mit seinem Ruhm , als Bekehrer dieser heidnischen Nachbar » ,
die Gegenden weit umher , wie die Zeitbüchcr späterer Tage . —
Einen ander » Bischof dieses Namens hat auch Passau nie gehabt .
Durch Ungarn , wie durch einen Theil Oesterreichs , dehnte sich sein
kirchlicher Sprengel .

Ueber das Land unter der Ens war Rüdiger von Pechlarn
Marchgarf zur Zeit des bayerischen Herzogs Arnolf , der vom Jahr
911 bis 937 , folglich lange vor Bischof Piligrin , herrschte . Da¬
mals und noch lange ( bis zu Heinrich dem Löwen ) machten Oester -

* ) Denn Herzog Berthold von Bayern vertrieb die Hunnen ( eigentlich
Ungarn ) ums Jahr 914 unter K . Otto I . wieder ans diesen Gegenden .
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reich , Steiermark und die daran zunächst gekegenen Gegenden Un¬

garns , nur einen Theil des mächtigen Hcrzvgthnnis Bayern , und

zwar die östliche March ( älarcdia orieiilalis ) desselben aus .

Was vormals Herzogen und Grafen von der Hand der Kaiser

nur als Amtlehcn , oft nur für ihre Person , gegeben worden , hatten

sie , begünstigt durch der Karlingen Schwäche , nach und nach i »

erbliches Gut verwandelt . Eben so wie Herzog Arnolf von

Bayern nach dem Tode Kaiser Ludwigs des Kindes gegen Kaiser

Konrad von Frizlar und Heinrich de » Finkler über Bayern unbe¬

schränkte Herrschaft zu behaupten suchte , that Achnliches March¬

graf Rüdiger ( oder Nogcrius ) in seiner Marchgrafschaft . Schlau

benutzte er die Vorthcile , welche sich ans seinem Verhältnisse zwi¬

schen Ungarn und Deutschland darbotc » . Er hielt mit den Ungarn

Freundschaft *) und scheint sogar seine Marchgrafschaft unter ihren

Schutz gestellt zu haben . **) Von der andern Seite begünstigte er

den von den Kaisern bedrängten Bayerherzog Arnolf . Mehrmals

flüchtete Arnolf mit Weib und Kind zu ihm und den Ungarn . ***)

Ja Rüdiger , der tapfere Degen , stand ihm mit den Ungarn kräftig

wider K . Konrad « on Frizlar bei . s )

*) Daher er , von ihnen unterstützt , Arnolfen Hilfe leisten konnte .

**) Sie hatte am Ende , vielleicht » ach Rüdigers Tode , den größten
Theil des Landes unter der Ens zu ihrem Eigenthum gemacht . Han -

siz germ . saer . 1 , 188 .

***) ^ rnolllus sei IlriAsros cum uxore et iUiis kugiens , usgue

r» 1 mortem reßis iki msusit . So 8iAek >ert Oomlilac . zum
Jahr 914 .

s ) Han siz a . a . O . Daher scheint auch erklärbar zu sein , daß Arnolf

nachmals keine Kriege mehr wider die Ungarn führte , ungeachtet sic

sich Herrschaft in Oesterreich angcmaßt hatten . Sie hatten für ihn in

einer Schlacht geblutet , aus der Konrad zwar als Sieger , aber doch

tödtlich verwundet gegangen war .
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Durch diese Freundschaft mit den Heiden machten sich weder
Aruols noch Rüdiger unter den Geistlichen Freunde . Rüdiger hatte
mehrmals Händel mit ihnen . Zum Beispiel einst mit den Mönchen
von Tegernsee , deren Gut er verkürzt hatte . *) Seine Klugheit
und tapfere Faust bewunderte dagegen Jeder desto mehr .

Kein Wunder , wenn sich von den Thaten dieses Mannes , und
seinem Ansehen bei den vor - und nachher so sehr gefürchteten
Ungarn , lange mancherlei Sage im Volk bewahrte , die der Dich¬
ter gern empfing .

Zu Attila 's oder Etzels Zeiten waren zwar noch keine March¬
grafen an der Ens , kein Bischof Piligrin in Passa » ; das focht
aber auch den Dichter wenig au . Er fand den Hunncnkönig Etzelin
aus Chrieinhildens Liebe noch einmal im zehnten Jahrhundert .
Noch waren viele Sagen von diesem und seiner Macht vorhanden ;
wie er , obgleich ein Heide", eine christliche Fürstin zur Gemahlin
gehabt , deren seltene Schönheit zu ihrem Namen geworden **) .
Noch ging die Sage , daß sie tapfer gewesen , wie ein Mann , zu
Pferde gesessen und einst in der Wuth des Zorns einen gewis¬
sen Helden getvdtet ***) . Wer konnte diese sch - nc christliche Hun -
nenkvnigin anders sein , als Chricmhilde ? Wen würde sie lieber
gelobtet haben , als den Hagen , ihres Siegfrieds Mörder , um

*) Als er aber , aufgefordert , erschien , sich vor dem Oeconomus des
Klosters zn verantworten , warf ihn sein Pferd vom Sattel , und trat
ihn mit dem Huf , daß er alles bereuetc und dem heil . Quirin
die entrissenen Güter zustellte . .-Vnon )-mi inormeln D -̂ uri » ! Iiisl .
( bei Oefele 2 , « 2 .)

**) Ikxor Lelvleneßiai , ist est , pulcra stornina , xlavonieo stieta .
So Dithmar von Merseburg im 8 . Buch seiner Kronik ( bei Leib -
nitzens scri ^ t . rer . bruvsuic . 1 , 420 ) .

*" ) Virnin ^ uenstava occistit . Dithmar a . a . O .
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Rache zu üben ? Diese Sagen lebten ; wie leicht ließ sich alles
daraus zur Fortsetzung von Chriemhildcns Liebe bilden ?

Eben diese schöne Frau war zugleich eine Gönnerin , Freundin
» nd geistliche Tochter des Bischofs Piligrin von Passa » . Er
sandte aus seinen Klöstern Verkünder des Evangeliums nach Un¬
garn ; und ward selbst von der Königin dahin eingeladen *) . So
mochte der Dichter von Chriemhildcns Rache sie wohl des frommen
und weit berühmten Bischofs „ Niftel " heißen .

Ihr Gemahl , der Ungarkönig , so grausam er auch über die
Seinigen herrschte , wird doch wegen der Milde gerühmt , mit der
er den Christen an seinem Hofe und in seinen Landen begegnete . **)
Vermnthlich trug dazu die Freundschaft der Königin mit Piligrin
nicht wenig bei . Doch dieser Ungarkönig war nicht Etzel , sonder »
Gilzo oder Gelzo , oder Geisa ***) ; vermnthlich hat man ihn im
Volk auch wohl Chetzilo genannt , und der Dichter hielt sich um so
berechtigter , das Lastruur Ulrariionis , die „ Ezele Burch " , für dessen
Sitz zu halten , und ihn mit dem fast gleichnamigen Etzelin des
fünften Jahrhunderts zu verwechseln . So gut er Theodorich den
König der Ostgothen ( Dietrich von Bern ) und Hawart den
König der Dänen und Helden aller Völker und Zeiten zum Fest
nach Ungarn zusammenführte , machte er auch den Bruder Attila ' s ,
Blödelin -s ) , wieder zum Genoffen des zehnten Jahrhunderts .

*) Wie man in Piligrins Leben ( bei Hansiz a . a . 0 . 1 , 2SS ) findet .
**) Beim Hansiz , 1 , 207 )

***) Geisa , der Vater des Königs Stephan des Heiligen . Giso und
Gitzo wird erJn mehrcrn alten Kroniken geheißen ; Dithmar a . a . O .
nennt ihn Dcjur . Man sieht daraus , wie verschieden damals der
gleiche Name gesprochen und geschrieben werden konnte , / / onro ^ o -
ro /il » L!» ru » , nonu » e perii ausl ?' . 1 , 10t .

's) Attila tödtete seinen Bruder Bleda schon im I . 444 .
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Kroniken in lateinischen oder deutschen Versen zn schreiben ,
war im dreizehnten Jahrhundert nichts Ungewöhnliches . Aber der
Erzähler der Nibelungen sammelte Sagen von Wundern und Groß -
thaten zn einem Gedicht . In seiner Welt gab cs kein Gesetz
für Raum und Zeit . Alle Helden , deren Namen noch im Munde
des Volks lebten , vereinte er zum gleichen Spiel . Er machte sie
zu Zeitgenossen ; er schilderte , wie sie in großen Leidenschaften
nntergingen . Damit endete die alte Heldenwelt .

' Man bemüht sich daher vergebens , für der Nibelungen Lied
eine große , dnrchherrschende geschichtliche Thatsache aufznfinden .
Es ist darin keine Einheit , als welche der Dichter selbst schuf ;
alles ist nur freie Vermählung von damals noch unverklnngenen
Sagen .

Ohne Zweifel waren von Rüdigers Leben und Thaten schon
mehrere Sänge vorhanden in deutscher , wie in lateinischer Sprache .
Herr von der Hagen in seiner Ausgabe der Nibelungen schaltete
so vier Verse ans ( Seite I. XXIV ) , welche offenbar nicht znm Ge¬
dichte gehörten , und aus irgend einem andern Liede hineingekom¬
men sein mochten *) . In dem den Nibelungen angehängten Ge¬
dicht „ dü Chlage " wird ausdrücklich ( V . 4541 ) gesagt :

Von Pazzowe der Bischof Pilgerin
Durch Liebe der Neven sin
Hicz er schribcn dizzc More
Wie ez ergangen wäre ,
In latinische » Buchstaben .

Der Dichter von Chriemhildcns Rache , unbekümmert um die
Zeitrechnung und Erdbeschreibung , setzte Städte , die offenbar erst

*) Das Gedicht , wovon LazinS im siebenten Buche seiner migrst . -;en -
rium Bruchstücke lieferte , war , nach HundinS Zengnist , ans Perga¬
ment geschrieben , und befand sich im Schlosse Prunn bei Altmühl ,
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ums zwölfte Jahrhundert bekannt wurden *) , Sitten , die erst dem
dreizehnten Jahrhundert eigen waren , eben so harmlos in seine
Schöpfungen hinüber . Daher läßt sich aus dem Liede der Nibe¬
lungen auch wenig Znverlässtges zur Erläuterung der Geschichten
des fünften und zehnten Jahrhunderts schöpfen . Doch fand ich in
den Sagen von Rüdigers Verhältniß zu den Ungarn Winke über
die Verhältnisse Bayerns und besonders des Herzogs Arnolf zn
diesem Volk .

So wiederhole ich zum Schluffe meiner Abhandlung , was ich
im Anfänge derselben sagte : Möglich , daß ein Dichter die ge¬
summten Nibelungen sang ; wahrscheinlicher aber , daß ein An¬
derer Chriemhildens Liebe , ein Anderer Chriemhildens Stäche ge¬
dichtet . Vielleicht daß der Letzte , ein Süddeutscher , aus den Ens -
gegenden , Chriemhildens Liebe überarbeitete , um daraus mit dem
Scinigen ein großes Ganze zu schaffen .

Noch Manches könnte ich hinzusetzen , um dem Gedanken Em¬
pfehlung zu geben . Ich dürfte nur an den ganz verschiedenen Geist

Durch den Grafen Joachin von Ortenberg empfing Hundiuö den
Codex , der ihn im " J . 1S7S der Bibliothek des Herzogs Albert
von Bayern schenkte . Man hat ihn später dort gesucht , aber nicht
wieder gefunden . Hansiz 6erm , sscr . 1 , 20K . — In jenem Ge¬
dichte , sagt HnndiuS , wären beschrieben gewesen ; Oesta J .vurorum
er Luonorurn J .ustriam super J ,n ;>zum tune teneoriuili
er omnerll vieimam late <Ieprne6aurillin ; praelerca gesls
memoruri Uueligeri , gui kluugaris pinekuerir er tdrriolplio
rluci kosorurri Hunnos in Eerinanisiri inriueente suppetias
llllerit , er guewnrlmoeium Ueirinm Iiue üarüarae ge Utes » Ii
Orrone ül . prokligatne sinr .

*) Man weiß , daß Marokko eher nicht entstanden , als im cilsten Jahr¬
hundert , sagt Johann Müller am angeführten Ort . Von Wien , Effcr -
ding , Mantern machte ich ähnliche Angaben .
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beider Gedichte , an das Alterthümltch - Wunderreiche , wie es der
Norde » gab , in Chriemhildens Liebe , und an die Armuth daran
( nur die Meerweiber ansgenoinmen , welche » och der Volksglaube
heiligte ) i » Chriemhildens Rache , oder an den einfältiglich erzäh¬
lenden Ton und ' die Mannigfaltigkeit der Ereignisse im ersten , an
den mehr dramatischen , lcidcnschaftreichern Gang des Gedichts im
zweiten Theil u . st w . erinnern . Aber gern überlasse ich denen ,
welchen mehr Zeit und Liebe zu dem Geschäft geworden , die Aus¬
führung . Doch manchen Freunden jenes kostbaren Denkmals alt¬
deutscher Kunst und ächtdeutschen Wesens wünsche ich ein Will¬
kommenes gethan zu haben , daß ich mit der Fackel der Geschichte
in die Nebel der schönen Traumwelt hineinlcuchtete .

Druck von H . N . Sauerläuder in Aarau .
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